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Vorwort

Mit Widerwillen und Erbitterung dachte 
ich an die pädagogische Wissenschaft. 
Wieviel Jahrtausende besteht sie schon! 
Welche Namen, welch glänzende Ge-
danken! Pestalozzi, Rousseau, Natorp, 
Blonskij! Wieviele Bücher, wieviel Papier, 
wieviel Ruhm! Und dabei völlige Leere. 
Nichts! Nicht einmal mit einem Rowdy 
kann man fertig werden, keine Methode, 
kein Werkzeug, keine Logik – einfach 
nichts.
A.S. Makarenko, Ein pädagogisches Poem

Die meisten der hier zusammengestellten Texte geben 
Makarenko auf die eine oder andere Weise Recht: im 
Umgang mit Kindern nutzt die Pädagogik nicht viel und 
umgekehrt: was die Pädagogik zu bieten hat, ist meist 
nichts für Kinder. Wer mit Kindern arbeitet, sollte sich 
unvoreingenommen auf sie einlassen und keine pädagogi-
sche Barriere zwischenschalten. Pädagogische Entwürfe 
brauchen das Kind, um über diesen Umweg eine Ideolo-
gie in die Welt zu bringen oder zu festigen. Pädagogik ist 
das große Um-Zu, die ideologische Instrumentalisierung 
der Kinder, zumeist für Abstraktionen wie Staat, Wertege-
meinschaft o. ä. Die Erfurter Akademie der Wissenschaf-
ten brachte dies auf den Punkt, als sie 1901 als Preisfrage 
ausschrieb: „Wie ist unsere männliche Jugend von der 
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Entlassung aus der Volksschule bis zum Eintritt in den 
Heeresdienst am zweckmäßigsten für die bürgerliche Ge-
sellschaft zu erziehen“? Die Antwort gab bekanntlich Ge-
org Kerschensteiner mit seiner programmatischen Schrift 
„Staatsbürgerliche Erziehung der deutschen Jugend“. Bei 
Friedrich Schleiermacher heißt es hundert Jahre früher: 
„Daß aber für den Staat erzogen werden sollte, darüber 
ist die Theorie nicht schwankend.“1 Nicht immer war und 
ist die Pädagogik so klar und deutlich, aber immer hat 
sie diesen Kern. Dabei werden nicht nur die Kinder trotz 
gegenteiliger Beteuerungen Mittel zum Zweck, sondern 
auch die Inhalte der Wissensvermittlung. Pädagogen ge-
hen nicht mit Kindern ins Theater oder spielen mit ihnen 
Schach, weil es Spaß macht, sondern weil es diesen oder 
jenen Lernfortschritt bringt oder eine vorgegebene Ein-
sicht ermöglicht. 

Einige pädagogische Theorien und praktische Entwür-
fe werden im Folgenden kritisiert. Andere Texte behan-
delt weitere Schwachstellen von Pädagogik und Sozialer 
Arbeit, die man problemlos als eine ihrer Disziplinen be-
zeichnen kann. Makarenko hat übrigens leider versucht, 
die von ihm kritisierte Leerstelle zu füllen.

Formal handelt es sich in diesen gesammelten Beiträ-
gen überwiegend um feuilletonistische Texte. Daher feh-
len Fußnoten, wo diese nicht im Original mit abgedruckt 
wurden. Diese der Erstveröffentlichung geschuldete Form 
wird mit der Literaturliste im Anhang ausgeglichen: wer 
ein Zitat finden will, wird dies leicht einem angegebenen 
Werk zuordnen können. Die Texte im Original unverän-
dert nachzudrucken, führt auch zu ein paar kleinen Wie-
derholungen. Dies betrifft vor allem Dinge, die eh nicht 
oft genug gesagt werden können. Zugleich gibt es durch 

1	 Schleiermacher, Friedrich, Vorlesungen aus dem Jahre 1826, in: 
Beutler/ Horster, Pädagogik und Ethik, Stuttgart 1996, S. 90
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die Breite der Publikationsorte kleine Unterschiede in der 
formalen Textgestaltung.

Ich danke für ständiges Korrekturlesen Katrin, Julian und 
Thomas.


